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Do m0(1o -1»n(1i0nc1i miss-tm.
(Von G. Scholz, Kaplan in Sprottau.)

(Schluß.)
Auch das Rosenkranzgebet �� namentlich das be-

trachtende � wird gutgeheißen; man sollte vor jedem
Geheimnis eine kleine Betrachtung vorlesen, wie sie z. B.
ein billiges (20 Ps.) beim Konvent vom Allerheiligsten
Sakrament in Bozeu erschienenes Schriftchen bietet,
welches die Geheimnisse nach den vier Opferzn)ecken be-
handelt.

Ferner solle man den Rosenkranz nicht in (-ontinno
beten; bei Beginn der hl. Messe, bei den Hauptteilen ein
Gebet eiuschieben, namentlich die geistliche Kommunion
nicht unterlassen; auch in der Predigt sollte zuweilen
die Beziehung des Rosenkranzgebetes zum hl. Meßopfer
erklärt werden.

Von all diesen Borschlägen betreffs der Teilnahme des
Volkes am hl. Meßopfer will offenbar ein Konfrater
(l)1«. tl1e01.) aus der Diözese Paderborn nicht viel wissen
und hält (n·)enigstens in der Theorie) das stille Beiwohnen
der hl. Messe für das ursprünglich richtige. »Schon der
dnrch den kirchlichen Gebranch geweihte Ausdruck ,,auc1i1-e
missa«m« weist wohl deutlich daraus hin (s. Nr. 11, S. 21(3),
daß die beste Art der Teilnahme am hl. Meßopfer . . ».
das ruhige, aus den zelebrierenden Priester achtende Ver-
halten ist und bleibt. Wie Maria, zu den Füßen Jesn
sitzend, ,,sein Wort hörte«, so ist auch für den gläubigen
Menschen die hl. Messe, diese ,,aoti0« »«-«(:� åE»�,»-je zugleich
ein mächtig ergreisendes ,,Wort«, das er ,,hören« und-
natürlich auch »in seine1u Herzen erwägen nnd bewahren«
soll (vgl. Lnc. 2, 19. 51). Die Miso-r so1emnjs (eiu-
schließlich der bloßen ,,eantata«) redet nur eine lautere,
feierlichere und gewissermaßen eindringlichere Sprache
dieses mächtigen ,,Wortes.« Glaubt man diesen beiden
Arten des ,,Messehörens«: der ,,stilleu Messe« im strengsten

Sinne des Wortes, und des ,,Hochamtes«, wie die Kirche
es gestattet, noch etwas beifügen zu sollen, indem man
bei jener auch anderweitige laute Gebete (wie es neuer-
dings durch Papst Leo XIII. für den Monat Oktober
sogar angeordnet worden) oder Gesänge empfiehlt, beim
Hochamt aber sogar Lieder in der Volkssprache zu singen
sich erkühnt, so kann und darf das natiirlich nur aus der
Erwägung geschehen, das; »die hl. Messe mit Andacht
hören«, . . . etwas für den gewöhulichen Glänbigen,
zumal aber für die Kinder, absonderlich Schweres sei,
und man deshalb nachhelfen müsse. Ob das nun wirklich
zutrifft?« -

Der Einsender aus der Paderborner Diözese ist nicht
geneigt, diese Frage zu besahen. Im Gegenteil weist er
darauf hin, wie.schon abc-Schüler in der Nähe des
Altares gern auf Priester und Altar acht geben. Aller-
dings müsse ihnen die Messe in großen Zügen, sowie die
Bedeutung der hl. Geräte nnd Kleider in leichtverständ-
licher Weise (dnrch Anschauung) erklärt und dnrch stete
Überwachung geübt werden. Dann würden sie in den
folgenden Jahren auch ein Bnch zu gebrauchen wissen,
vielleicht aber ebenso gern später auch ohne weitere Hilfs-
mittel »die hl. Messe anhören«, vorausgesetzt, daß diese
auch wirklich als ,,stille Messe« gefeiert wird, wobei keine
aufgedrungenen Gebete und Gesänge störend wirken.

In der Praxis ist genaunter Herr aber auch nicht
dafür, die hl. Messe immer oder auch nur häufig ,,still
zu bieten.« Er läßt an drei Tagen der Woche den
Rosenkranz beten, der aber vor der hl. Wandlung beendigt
sein muß. ,,Nach der hl. Wandlung, d. h. etwa zum Nobis
qn0que beginnt leise die Orgel zu spielen nnd wird ein
passeudes Lied gesungen; Lieder aber, in denen Maria,
Engel oder Heilige gefeiert oder angerufen werden, darf
der Organist erst nach der Kouunnnion intonieren; auch
im Oktober muß die Zeit zwischen Wandlung und Kom-
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munion für stille Anbetung oder ein auf die Eucharistie
passendes Lied bleiben, und die Lauretanische Litanei nach
der Kommunion gebetet werden. An den übrigen Tagen
der Woche bleibt die Messe entweder ganz still, oder es
werden Wechselgebete, unterbrochen durch Gesang, gebetet.

Jn derselben Nummer 11 wird eine von einem Herrn
Konfrater aus Dresden verfaßte ,,Kurze Erklärung der
hl. Messe« für Kinder veröffentlicht, die sich zur Massen-
verbreitung eignet. (s. S. 2!�.7.)

Jm neuen (XVI.) Jahrgang 1905 wird die Frage weiter
behandelt, ohne daß indes noch viel neues dabei zu tage
gefördert würde. Gleich im 1. Heft stellt Dr. Hittmair,
Professor der Pastoraltheologie und Regens des bischöf-
lichen Priesterseminars in Linz, der, wie er sagt, die Er-
örterungen über die Art nnd Weise, die Messe zu hören,
mit außerordentlichem Interesse verfolgt und nun ,,nicht
länger schweigen kann«, einen Separatabdruck aus der
Linzer Quartalschrift zur Verfügung: Eine Schulmeß-
Andacht der Kinder im besonderen. � Darin wird zu-
uächst das ewige Einerlei, das ,,ewige Singen und Rosen-
krauzbeten« verurteilt und in begeisterter Weise der Gebrauch
des Meßbuches in der Landessprache verteidigt und ge-
priesen. Daß diese Praxis möglich und durchsührbar sei,
beweise die Anstalt »zum guten Hirten« in Linz, wo die
Anstaltskinder die Messe des Tages mit dem Priester nach
dem Meßbnche von Schott mitbeten, freilich nicht immer,
denn es herrscht dort der Grundsatz: möglichste Ab-
wechselung in der Meßandacht«; deshalb kommen abwechselnd
auch Lieder, Rosenkranz und Kreuzweg an die Reihe.
(s. S. 13 ff.)

Der eben genannte Separatabdruck wurde angefertigt
zum encharistischen Kongreß im Benediktinerstift Lambach
(Juui 1903). Daselbst wurde ein Referat erstattet über
,,Förderung der Meßandacht im Volk«. Jn diesem Re-
ferat wurde postuliert: immer wiederkehrende, griindliche
und begeisternde Darstellung der dogmatischen Lehre vom
hl. Meßopfer (mit Angabe leitender Gesichtspunkte). Mit
den Schulkindern müsse man beginnen, mit ihnen es ein-
üben, auf daß sie es lernen, der hl. Messe an der Hand
eines landessprachlicheu Meßbuches zu folgen.

Um ,,Jugend und Volk zu verständnisvoller und an-
dächtiger Teilnahme am hl. Meßopfer anzuleiten«, empfiehlt
ein A. Hauser in Nr. 2 die Anschaffung des Meßbüchleins
von Mey mit Bildern (Herder, 50 Pf.) auch für die
Kinder schon der untern Kurse. Der Benützung in der
Kirche muß aber die Erklärung in der Schule vorausgehen.
Mey hielt als Gefichtspunkt fest: Möglichst Anschluß an

Priester« und Altar und Erinnerung an des Heilands
Leben, Leiden und Sterben, sowie an seine glorreiche
Auferstehung usw. nach Christi Wort: Tuet das zu
meinem Andenken.

Nach diesem Gesichtspunkte hat Hauser eine gemeinsame
Meßandacht, für die ältere Jugend berechnet, herausgegeben
(Seitz, Augsb. 8 Pf.). Doch wünscht Herausgeber das
Büchlein auch in den Händen von Erwachsenen zu sehen,
um diese teilweise zum Mitbeten zu bewegen und so das
Volk zu immer tieferem Verständnis des hl. Opfers zu
führen. ,,Eine Ausgabe der obigen Andacht ist für
Gloria, Credo usw. mit Ziffernoten versehen, um den von
Papst Pius X. so sehr gewünschten liturgischen Volksgesang
anzubahnen. Es liegt viel daran, daß Jugend nnd Volk
beim Hochamt mitwirkeud beschäftigt ist; so wird am
ehesten schädliche Langweile ferngehalten.«

Zuletzt folgt ein kurzer ,,Überblick über die Teile der
hl. Messe zur Erwägung der Gehein1uisse aus dem Leben
Jesu.« (s. a. a. O. S. 39 f.)

»Noch einen Gedanken und Wink« zu der von allen
Seiten als wichtig anerkannten Frage ,,c1e mode auc1jen(li
miss-Im« bringt das Aprilheft der Eucharistia von einem
Seelsorger aus Bayern. Derselbe hält ,,Jedesmal bei
der hl. Messe laut beten« nicht für praktisch, da es sehr
leicht mechanisch werde und auch nicht nach dem Geiste
der Kirche ,,au(1ire missam« sei.

An einem Tage der Woche mögen die Kinder Lieder
singen, an einem den Roseukranz, und an einem vielleicht
abwechslungsweise beten (einzeln und im Chor). Aber
zwei bis dreimal wenigstens sollten die Kinder auch still
die hl. Messe hören. Zu dem Zwecke sei aber das Ver-
ständnis der hl. Messe als Opfer notwendig. Um sich
gerade hierfür mehr Einsicht zu verschaffen, empfehle er
ein kleines Buch: ,,Bole, Die hl. Messe und das Brevier-
gebet« (Verlag bei Weger in Brixen, 2 M.). Jm Anschluß
an-,,Bole« leitet genannter Herr die Kinder an, drei
Hauptteile mit sieben Unterabteilnngen festzuhalten.
(Näheres s. Euch. Nr. 4, S. 78 ff.)

Von einigen Winken, die zum andächtigen Anhören
der Messe noch gegeben werden, sind die beiden ersten
recht beachtenswert:

I. ,,Komme zur hl. Messe mit den zwei Gedanken
»Jch gehe zum Kreuzesopfer . . . , ich opfere diese Messe
andächtig auf als Lobopfer . . . , Dankopfer . . . , Bitt-
opfer . . . , Siihnopfer.«

2. Die Farbe des Meßkleides beachten . . ., wenn
rot, sich mehr erbitten, festen Glauben oder Liebe ��,
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wenn weiß, mehr Reinheit, Unschuld -�, wenn grün,
mehr Hoffnung, Vertrauen . . .«

Zuletzt wird in dankenswerter Weise auf den hl. Franz
von Sales hingewiesen, der in seiner Philothea II. (-. 14
eine schöne kurze Anleitung gibt, die hl. Messe zu hören.

Bei uns in Schlesien ist für die Schulkiuder eingeführt
das vortreffliche Büchlein: Dreifache Meßaudacht von
Pfarrer Hnizdill (Dülmen, Laumannsche Buchhandlung).
Das Ganze ist in drei Kolonuen eingeteilt mit den
Überschriften:

l. Gebete des Priesters nnd des Miuistranten.
2. Vom Leiden Christi.
Z. Gemeinschaftliche Andacht.
Die beiden ersten Kolonnen (Nr. l mit kurzen An-

merkungen versehen) eignen sich ,,vorzugsweise für die
Andacht und Beschäftigung des eiuzelnen,« die ,,dritte
dagegen ist bestimmt zur gemeinschaftlichen Andacht.«

Die innig schönen Gebete der dritten Koloune, nament-
lich bei der Opferung, nach der hl. Wandlung und nach
dem Agnus Dei � gebetet von Kindern! � können bis
zu Tränen rühren und zur glühendsten Andacht stimmen.
Jch kann es mir nicht anders denken, als daß anch das Volk,
die Erwachseuen, die einer solchen Schulmesse beiwohnen,
durch das Gebet der Kinder zur größten Andacht geführt
werden, also der hl. Handlung gut beiwohnen. Auch für
den Gesang ist bei dieser Art der Teilnahme am hl. Opfer
noch Raum genug vorhanden.

Fassen wir das in vorstehenden Zeilen über den m0dus
audien(1i missam Gesagte zusammen, so kommen wir zu
dem Ergebnis:

Der beste, allseitig anerkannte, von niemandem an-
gefochtene Modus ist noch nicht gefunden; Methoden, um
der hl. Messe nach Lage der örtlichen usw. Verhältnisse
gut beizuwohnen, gibt es gar manche.

Als Grundsatz, wird von allen Seiten festgehalten:
möglichst Abwechslung, um nicht durch Gewohnheit,
Einerlei usw. Unandacht hervorzurufen.

Diese Abwechslung wäre den Erwachsenen geboten, wenn
sie unter Benützung eines Laien-Meßbuches mit dem Priester
still initbeten könnten. Das wäre, meines Erachtens, das
ideale �� sicher aber noch in weiter Ferne liegende �
Ziel. Vorläufig muß daher Abwechslung geschaffen
werden (für Erwachsene und Kinder) durch: stille Messen
mit Volksgefang, Rosenkranz, Wechselgebet, Schulmessen. �
Wollen wir es erreichen, daß die Erwachseuen der hl.
Messe gut beiwohnen, müssen wir bei den Kindern an-
fangen. Das andächtige Gebet der Kinder wird die Andacht

der ,,Großen« günstig beeinflussen; nnd die Kinder, einmal
herangewachsen, können es dann schon, und werden, wenn
ja nötig, ihrerseits wiederum durch Kinder angeeifert.
»Wer die Kinder hat, hat die Zukunft!« �� Um das
rechte Verständnis über die hl. Messe und die Art und
Weise der Teilnahme an derselben anzubahnen, sind ge-
eignete Mittel: Katechese, Predigt, Chrifteulehre, Be-
lehrung im Beichtstuhl, im Verein und im persönlichen
Umgang und Verkehr.

über Pastoralkonferenzen im Schwiebufer Zirkel.
(Von Pfarrer l)1-. L. in Z.)

(Sehluß.)
Aber ich gehe noch weiter und sage: Pastoralkonferenzen

zum Zwecke innigeren Zusannnenschlusses sind nicht bloß
vorteilhaft, sondern geradezu notwendig, denn anch unsere
Gegner schließen sich eng zusammen. Sie, obwohl im Ve-
sitze aller Macht und allen Einflusses, haben es nicht für
überflüssig gehalten, im Vorjahre um dieselbe Zeit einen
Zweigverein des evang. Bundes hier für die ,,Diözese«
Züllichau zu gründen, und man muß sagen, es wird dort,
selbst wenn man bloß nach den öffentlichen Zeitungs-
berichteu urteilt, viel gearbeitet und zwar nicht bloß in
Hetze. Aber wird denn ein solcher enger Zusammeuschluß
der katholischen Geistlichkeit nicht provozierend auf die
Gegner wirken? Vielleicht ja, aber das darf von der
Verwirklichung des gegenseitigen Aneinauderschließens nicht
abhalten; jener Zusammeuschluß unserer Feinde erfolgt
so wie so; andrerseits darf man den Segen Gottes, d. h.
den Sieg nur erwarten, wenn man tut, was Verstand und
Vernunft anraten. Zudem ist ein solcher Zusammeuschluß
der Gegner, der ja tatsächlich bereits erfolgt ist, nicht zu
überschätzen; denn eine wirkliche fruchtbringende Einigkeit
ist auf dem Gebiete der Häresie ja überhaupt unmöglich,
wohl aber ist sie den Nachfolgern und Mitarbeitern der
Apostel feierlich erfleht worden. Eins wenigstens steht fest:
Die Gegner werden erst dann die gebührende Rücksicht auf
uns nehmen, wenn sie wissen, daß wir in Einigkeit fest
zufammenstehen. Dabei ist stets festzuhalten, daß dieser
Zusammenschluß durchaus nicht seine Spitze gegen den
Gegner kehren braucht, sondern in erster Linie der posi-
tiven Arbeit dienen muß. � Aber noch in anderer Be-
ziehung sind solche Konferenzen notwendig: sie allein er-
möglichen die so notwendige Einheit in der Seelsorge.
Die Diasporaverhältnisse bringen es mit sicl), daß die ja
sonst allgemein gültigeu Regeln der Pastoraltheologie
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modifiziert werden miissen. Wollte beispielsweise ein
junger Priester im Beichtstnhle in unseren Gegenden die-
jenigen, die wiederholt das zweite Kirchengebot übertreten,
als riickfällige Sünder behandeln, wie er es doch von
rechtswegen tun müßte, so könnte er hier wunderbare
Erfahrungen machen. Die rechten Grenzen festzusetzen,
welche die Festigkeit einerseits und die Milde und Rücksicht
auf die hier bestehenden Schwierigkeiten andererseits be-
stimmen, wäre Aufgabe der gemeinsamen Konferenzen.
Dasselbe gilt von der Mischehen-Praxis, von1 Lehrplane
für den R(-ligionsunterricht nnd von vielen anderen Fragen.
So wird vermieden, daß ein Geistlicher als tolerant, ein
anderer als intolerant gilt, daß verschiedene, einander
widersprecheude Entscheidnngen gefällt werden, was gewiß
dem Ansehen des geistlichen Standes nicht förderlich ist.

Steht so die Niitzlichkeit, ja sogar Notwendigkeit von
Pastoralkoufereuzen fest, so fragt es sich, ob sie sich speziell
in unserem Dekanate auch durchfiihren lassen. Es soll ja
nun nicht verkannt werden, daß bei den zum Teil sehr
weiten und unbequemen Entfernungen die Durchführung
derselben dem einzelnen Opfer auferlegt, aber als un-
möglich wird man sie nicht bezeichnen können. Der
Priester muß ja zum allermindesten ��� unter der Gefahr
schwerer Sünde �� allmonatlich beichten, d. h. also doch
zu einem Konfrater sich begeben. Kommt man überein,
daß man sich an einem bestimmten Orte zur festgesetzten
Zeit allinonatlich einmal trifft, so hat man damit auch
die Gelegenheit zur Konferenz. Dieselbe kann ja gar
nicht besser eröffnet werden, als daß die erste halbe
Stunde der gegenseitig(-.n c0nfessio gewidmet ist. Auf
diese Weise ist einmal der Sakrameutsempfang wenigstens
in den äußersten Grenzen geregelt, andererseits wird diese
Praxis auch zu einer leidenschaftslosen, ruhigen Debatte
und zur Vermeidung liebloser Nachrede und uuberechtigter
Kritik in der sich anschließenden Erholung führen und man
wird nicht nötig haben, wie zu St. Augustins Zeiten, an
die Decke des gemeinsamen Versannulnngslokals zu schreiben:
,,Hier darf nicht durch den-activ gesiindigtwerden.« Maucher
Konfrater kann bei dieser Gelegenheit seine amtlichen Ge-
schäfte besorgen, Einkäufe niacheu u. dgl. Betrachtet man
zudem den Gang oder die Fahrt nach dem Versaunnlnngs-
orte als Erholnngsgang � mag er innnerhin l0 km oder
darüber betragen �� und betet man auf dem Wege sein
Brevier oder den Rosenkranz, so wird man nicht sagen
können, daß durch solche Konferenzen die Zeit vertrödelt
werde, um so weniger, als der alljährlich stattfindende
Konvent, die Kreislehrerkonferenz, der Konkurs zum

Patronatsfeste in Schwiebus zugleich für die Pastoral-
konferenz beniitzt werden können.

Wie werden nun diese Konferenzen im einzelnen einzu-
richten sein? «

Fragt man: Wie oft? �� so möchte ich antworten:
Nicht weniger als allmonatlich, schon aus dem oben au-
gefiihrten Grunde; das würde, meines Erachtens, am besten
unseren Verhältnissen entsprechen. Wann? Nachn1ittags,
zur bestimmten Stunde, da der Vormittag den Amts-
geschäften vorbehalten bleiben muß, nnd zwar vielleicht
stets am ersten Monats1nontag. Wo? In Schwiebus,
als dem natürlichen örtlichen Mittelpunkte des hiesigen
Archipresbyterats; die Vorträge bzw. Verhandlungen
miissen im Pfarrhaus geführt werden, schon deshalb,
weil man hier allein vor unberufenen Zuhörern gesichert
ist nnd die nötigen Nachschlagewerke, wie Sammlung der
Verordnungen usw., zur Hand hat. Dabei müßten alle
sich durch Ehrenwort verpflichten, nicht nur nichts an
Speise oder Trank zu verlangen, sondern überhaupt nicht
einmal etwas anzunehmen; es sind schou mit dem Umstande,
daß die Verhandlungen immer bei demselben Konfrater
stattfinden, Unbequemlichkeiten genug für diesen verbunden,
die darauffolgende, dem geselligen Verkehr dienende Re-
kreation kann im öffentlichen Lokal in reserviertem Zimmer
erfolgen. Anlangend die Art und Weise, so hat selbst-
verständlich der Erzpriester oder in dessen Behinderung
der Aetuarius Cireuli den Vorsitz, der die Kouferenz er-
öffnet nnd schließt, die Tagesordnung festsetzt, die geschäft-
lichen Mitteilungen macht, den Referenten nnd Korreferenten
bestimmt, das Wort erteilt, die etwa erforderliche Kor-
respondenz besorgt usw. Hauptgegenstand der Konferenz
ist der Vortrag, bzw. die Vorträge. Dieselben sollen,
wenn nicht rein pastoraltheologisch, so doch mit der Seel-
sorge irgendwie in Verbindung stehen, wenn auch gerade
nicht rein wifsenschaftliche Themata, sofern sie nur aus dem
theologischen Gebiete entnommen sind, ganz ausgeschlossen
sein sollen. In Betracht kommen würde daher in erster
Linie Paftoraltheologie 1md Moral, sodann Liturgik, Kirchen-
recht, Dogmatik, weiterhin die übrigen theologischen Diszi-
plinen, Katechetik und Homiletik, sodann das ganze Gebiet
der Vereinstätigkeit und, weil mit ihr zusammenhängend,
Sozialwisfenschast, Apologetik, brennende, das theologische
Gebiet berührende Tagesfragen. An Stoff kann es also
nicht 1nangeln; ebensowenig an Material; schou die in
paftoral-theologischen Zeitschriften (Past0r b0nns, kathol.
Seelsorger, Pastoralblätter) erscheinenden Themata, auf die
Diasporaverhältnisse zugeschnitten, können benutzt werden;
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im Notfalle reicht auch ein direkt übernommener Vortrag
aus. Am besten wiirden besonders wichtige Themata schon
im voraus für einen längeren Zeitraum bestimmt und die
betreffenden Referenten -� und erforderlichenfalls auch
Korreferenten � festgesetzt, wobei es sich empfehlen würde,
daß jeder der Herren Teilnehmer ein oder zwei Spezial-
gebiete, mit denen er sich genauer befassen will, auswählen
würde. Jedenfalls muß das Thema für die nächste Kon-
ferenz zum Zwecke der Orientierung bekannt sein. An das
Referat und event. Korreferat schließt sich die Besprechung.
Hier würde als gefährlichste Klippe die zu meiden sein, daß
das Reden in Rederei ausartet, sowie, daß der parlamen-
tarische Ton verletzt tvird. Um ersteres zu verhüten, würde
es sich � neben straffer Führung des Vorsitzes � empfehlen,
daß Rede und Gegenrede stets in Form regelrechter Er-
widerung und Auseinandersetzung, und zwar stehend, er-
folgt, wobei noch der Vorteil zustatten kommt, daß eine
solche Handhabung Gelegenheit bietet, sich in geordneter
Debatte zu üben. Zur Vermeidung der letzteren Gefahr
dürfte � wiederum neben kluger Leitung seitens des Vor-
sitzenden � auch das gegenseitige Versprechen der Konfratres
viel beitragen, nichts übelnehmen zu wollen und sich gegen-
seitig auf Fehler nnd Eigenheiten im Geiste konfraterneller
Liebe aufmerksam machen zu dürfen. Eine kurze Proto-
kolliernng würde diesen Teil der Konferenz, für den die
Beteiligung obligatorisch sein müßte, beschließeu. In dem
geselligen Teile könnten musikalische und deklamatorische Vor-
träge, sowie Besprechungen über uichttheologische Gegen-
stände, wie Tagesfragen, Politik, neue literarische Er-
scheinnngen, den Geist der gegenseitigen Annäherung nähren
und pflegen.

So eingerichtet, dürften auch für unseren Zirkel sich
die Pastoralkonferenzen als segensreich und fruchtbringend
nach den verschiedensten Richtungen hin erweisen.

Zur Gcwerks(hafts-, resp. Fachabteilungsfragc.
Es ist nicht zu leugnen, daß sowohl über die Stellung

der Fachabteilungen innerhalb der einzelnen Arbeitervereine
als auch über die Stellungnahme zu der Frage, ob christliche
oder katholische Gewerkschaften, nicht immer Klarheit bei den
jüngeren Herren Konfratres herrscht, welche das Amt eines
Arbeitervereins-Präses innehaben. Es liegt das wohl an
der durch den Zeitmangel verursachten Schwierigkeit, sich durch
das elnschlägige Material hindurchzuarbeiten, und an der
großen Meinungsverschiedenheit, die namentlich hinsichtlich der
zweiten Frage herrscht. Wenn im folgenden mit wenigen

5

Worten versucht werden soll, die Sachlage bez. beider Punkte
etwas klarzulegen, so wollen die skizzenhaften Darlegungen
durchaus nicht mit der Prätension neuer Entdeckungen auf-
treten, sondern nur durch die Kürze einen kleinen Dienst er-
weisen. Vielleicht läßt sich auf diese Weise auch der oppositionellen
Stimmung, die sich in den Fachabteilungen zum Schaden
der Arbeitersache bemerkbar macht, nach Klärung der Sachlage
besser entgegenarbeiten.

I.
Der Arbeiterverein erstrebt die religiöse nnd wirtschast-

liche Hebung des Arbeiterstandes. Es ist also das religiös-
s ittliche Moment in der Tendenz der Arbeitervereine nicht
zu übersehen.

Nun ist es klar, daß in den großen Vereinen, deren Mit-
glieder sich ans den verschiedensten Gewerl-en rekrutieren, die
fachwirtschaftlichen Jnteresfen sich nicht eingehend behandeln
lassen. Dazu ist der gesamte Verein eines Ortes bei seiner
umfassenden Aufgabe nicht imstande, zumal es auf religiös-
apologetischem Gebiete so immens viel zu tun gibt.

Dazu kommt in praxi noch, daß die Arbeiter-Vereine
meistens gar nicht bloß ans Arbeitern bestehen. Es finden
sich in ihnen vielmehr auch Handwerker, Bauern, Beamte,
Lehrer und Ehrenmitglieder der akademischen Berufe, denen
man eine an-3schließliche Behandlung der speziellen sachlichen
und beruflichen Jnteresfen der Arbeiter nicht zumuten kann.
Der Beweggrund ihres Zutritts zum Verein liegt vielmehr
in ihrem Interesse an der mehr kulturellen Förderung des
Volkes. Die Rücksichtnahme auf diese Mitglieder kann aber
andererseits auch nicht außer acht gelassen werden wegen der
materiellen schätzenswerten Leistungen, der Förderung des
Vereins in seinen geistig-bildenden Bestrebungen und wegen
des Prestige, das namentlich der Rang und das Ansehen der
Ehrenmitglieder dem Verein gewähren.

Aus dieser Erkenntnis heraus sind die Fachabteilungen
gegründet worden, mit dem speziellen Zweck, die besonderen
wirtschaftlichen Jnteresfen der einzelnen, in den Vereinen ver-
tretenen Gewerke zu schützen nnd zu fördern. Daraus ergibt
sich zuuächst, daß der Wirkungskreis der Fachabteilungen als
solcher weit enger gezogen ist, ais der des gesamten Ortsvereins,
dem sie angehören. Sie werden also den Zweck ihres Daseins
nur dann vollkommen erfüllen, wenn sie innerhalb ihrer Jnter-
essensphäre verbleiben und nicht mit Überschreitung ihrer Kom-
petenzen in die Leitung des Gesamtvereins hinübergreisen.

Es steht ferner fest, daß die Mitglieder der Fachabteilungen
mit der Förderung ihrer beruflichen Jnteresfen innerhalb der
Fachabteilungen ihre Ausgabe als Mitglieder des katholischen
Arbeltervereins nicht als erfüllt betrachten können.
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Denn I. hat der kath. Arbeiterverein nicht bloß be-
ruflich-wirtschaftliche, sondern auch geistig-kulturelle Interessen.
Diese aber zu vertreten ist nicht der Zweck der Fachabteilungen
und die Förderung der geistigen Tendenzen durch die Fach-
abteilungen in dem notwendigen Maße weder möglich noch
tatsächlich.

2. Andererseits können sich die Mitglieder mit einer
Förderung ihrer sozial-wirtfchaftlichen Bestrebungen nicht be-
gnügen, weil das dem transzendentalen Standpunkte des
Katholiken widerspricht. Wir sind eben nicht bloß auf Erden,
um fiir das Jrdische zu arbeiten, sondern wir wollen uns
auch geistig vervollkommnen und so das übernatürliche Ziel
erreichen. Wenn daher der kath. Arbeiter der Fachabteilung
seine einzige Vereinsaufgabe in der Förderung der wirt-
schaftlichen Interessen erblickt, dann steht er auf dem
Standpunkte des Sozialdemokraten und seiner reinen Diesseits-
religion.

Z. Vor allem aber ist nach katholischer Auffassung die
Loslösung der sozialen Frage von der religiösen ganz und gar
unstatthaft. Alle noch so vorteilhaften wirtschaftlichen Institu-
tionen können die Liebe nicht ersetzen, die Sittlichkeit nicht
geben, die menschenwürdige Behandlung und das Glück der
arbeitenden Individuen und Familien nicht gewährleisten.
Das Glück des Arbeiters baut sich wesentlich, wie das des
Menschen überhaupt, auf einem sittenreinen und gottgefälligen
Leben auf. Da aber Moral ohne Gott und Religion nicht
denkbar ist, so ist eben auch die Förderung der Religion das
Fundament fiir den Aufbau des Glückes der Arbeiter, die
Bedingung für die wirtscl)aftliche und kulturelle Hebung des
vierten Standes.

Darum gehört auch der Arbeiter nicht bloß einer Fach-
abteilung an, welche eben die wirtschaftlichen Interessen in
den Vordergrund stellt, sondern er ist gleichzeitig Mitglied
des gesamten Ortsvereins.

Eine Sonderexistenz der Fachabteilungen, losgelöst vom
Haupt-Herein, ist also theoretisch wie praktisch nur zum Nach-
teil der Fachabteilungen. Sie können eben nicht gesondert
für sich existieren, wenn nicht ihre Bestrebungen höchst ein-
seitig und sozialdemokratisch-religionslos sein sollen. � Eben-
sowenig ist es auch denkbar, daß der Gesamt- (Orts-) Verein
etwa einmal durch eine seiner Mitgliederzahl und den ver-
schiedenen Gewerken entsprechende Anzahl Fachabteilungen er-
setzt werden könnte, die sich gleichsam wie mehrere Kerne
aus der Schale des Ganzen entwickelten. Denn einmal be-
steht der Gesamtverein, wie schon bemerkt wurde, faktisch
nie bloß aus Arbeitern; und dann wäre das nur denkbar
mit Hintansetzung aller geistig-religiösen Bestrebungen des

Arbeitervereins, die in den Fachabteilungen als Vertretungen
des wirtschaftlichen Moments einfach vernachlässigt werden
müßten.

Damit dürfte vielleicht die Stellung der Fachabteilungen
zu dem Gesamt- (Orts-) Verein einigermaßen klargestellt
sein. Sie sind nichts anderes innerhalb des Gesamt- (Orts-)
Vereins als eine Vereinigung von Mitgliedern desselben Ge-
werks zur besseren Pflege ihrer beruflichen Interessen, die im
Hauptverein infolge seiner großen Aufgaben nicht die ge-
nügende, aber doch erwünschte Beriicksichtigung finden können.
Da die Fachabteilungen aber nur ein partielles Interesse der
Totalbestrebungen des Arbeitervereins überhaupt vertreten, so
kann sich kein Mitglied einer Fachabteilung, wenn es die
ganze Aufgabe des Arbeitervereins erfüllen will, vom Haupt-
Verein losschälen und noch weniger darf es ihm opponieren,
als ob infolge bösen Willens und nicht der Unmöglichkeit seine
beruflichen Interessen im Hauptvereine nicht die genügende
Beriicksichtigung fänden.

ll.
Nach diesen kurzen Bemerkungen scheint sich auch die

Frage leichter zu entscheiden, ob man für christliche oder katho-
Gewerkschaften eintreten soll.

Da wir als Katholiken nicht auf dem Standpunkt stehen
können, daß es sich bei den Gewerkschaften nur um die
Förderung der sozialen Interessen handle, sondern auch das
religiös-ethische Moment betonen müsse, so können wir
von vornherein mit allen jenen nicht paktieren». welche die
erste Ansicht vertreten nnd für alles Übernatiirliche kein Ver-
ständnis haben. Nach unserer Auffassung ist eben eine wahre
wirtschaftliche Hebung des Arbeiterstandes nur auf dem Boden
wahrer Religiosität zustandezubringen.

Aus demselben Grunde können wir auch mit gewissen Pro-
testanten nicht gemeinsame Sache machen. Denn wenn sie
auch nicht den schroffen Standpunkt der Sozialdemokratie
einnehmen, so ist doch in unseren Tagen bei der modern-
liberalen Richtung sowohl theoretisch wie praktisch fast alles
l"lbernatürliche, Göttliche aus ihrer Religion eliminiert worden.
Ganz entsprechend dem subiektivistischen Charakter ihres Re-
ligionssystems hat sich bei manchen seiner Anhänger praktisch
ein purer Naturalismus im Sinne des Auslebenlassens der
individuellen Menschennatur, allenfalls eine individuale Re-
ligion des Gemütes, vielfach eine materialistisch-epikureische
Weltanschauung ausgebildet. Sie haben Christus in sich ver-
wandelt, nicht aber sich selbst in Christus! ((-f. Erich Förster,
evang. Stadtpfarrer in Frankfurt a. M.: »Die Möglichkeit des
Christentums in der modernen Welt.« 1898. und: Derselbe,
»Das Christentum der Zeitgenossen.« 1902.) Inwieweit sie
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dann bei ihren wirtschaftlichen Bestrebungen sich noch von
religiösen Erwägungen leiten lassen, ergibt sich hieraus
von selbst.

Und selbst mit den auch vertretenen orthodoxen Ele-
menten des Protestantismus dürfte nur schwer eine Einignng
zu erzielen sein. Denn ihre Anschauungen von dem super-
naturalistischen Charakter des Christentums divergieren doch
in vielen Punkten (e. g. Sakramentenlehre, Inspiration, Ver-
dienstlichkeit der guten Werke, Willensfreiheit, Kompetenz der
Kirche) von den unserigen, wobei freilich das vielfach Gemein-
same durchaus nicht geleugnet werden soll. Allein es läßt
sich nicht in Abrede stellen, daß die ganze Weltanschauung
des orthodoxen Protestanten von der des Katholiken sich nn-
gefähr unterscheidet wie Subjektivismns und Objektivismus.
Wie wenig tatsächlich auch von orthodox-protestantischer Seite
das religiöse Moment in der Arbeiterfrage betont wird, zeigte
erst jüngst wieder die Versammlung des ,,Gesamt-Verbandes
der evang. Arbeitervereine Deutschlands« in Breslau im
Juni a. or. (cf. Schles. Volksztg. Nr. 27l, Freit. 16. 5. 05).

Bei der einsch.neidenden Bedeutung aber, welche die ganze
Weltauffassung und religiöse Anschauung gerade fiir die Be-
urteilung aller wirtschastlicheu Fragen namentlich beziiglich des
Verhältnisses zwischen Arbeitgeber nnd -nehmer, der Regelung
von Arbeit und Lohn hat, scheint der Versuch eines gemein-
samen Marschierens nicht im Interesse der guten Sache zu
sein, da sich Meinungsverschiedenheiten schwer beseitigen lassen
werden. Der Friede aber ist die Grundbedingung des erfolg-
reichen Vorgehens gegen alle widerchristlichen Bestrebungen.

Wenn es s1ch darum handelt, den gemeinsamen Feind
des Christentums zu bekämpfen, so scheint dem nichts entgegen-
zustehen, daß Protestanten und Katholiken sich in konfessionellen
Gewerkschaften zusammenfchließen, wobei sie ja nur bei ihren
konfessiouell selbständig verfolgten beruflichen Interessen den
einen gemeinsamen Bestrebungspunkt der gesonderten Be-
kämpfung des gemeinsamen Feindes nicht außer acht zu lassen
brauchen. Wenn sich die konfessionelleu Gewerkschasten nur
nicht gegenseitig befehden, so wird der Kampf gegen den
gemeinsamen Feind vielleicht erfolgreicher geführt werden, als
wenn durch das Zusammenschließen in christlichen Gewerk-
schaften die nächste Gelegenheit zu Differenzen gegeben wird
und die große Gefahr der Zwietracht im eigenen Lager ent-
steht. Die Idee der christlichen Gewerkschasten erinnert sehr
an die Mischehe, die gewiß auch, nicht einer Verbindung
von Katholiken und Protestanten bloß untereinander vorzu-
ziehen ist.

Das Beispiel des Westens, resp. Siidens scheint mir auf
unsere Gegenden nicht anwendbar, weil dort ,,christlich« so

ziemlich identisch mit ,,katholisch« ist, zum mindesten aber im
großen und ganzen der katholische Geist prädominiert.

Sollten diese kurzen, durchaus nicht neuen Darlegungen
ein klein wenig zur Klärung und Förderung der guten Sache
sowie des Friedens im Arbeiterverein, der durch die Ent-
wicklung der Fachabteilungen hier und da ins Wanken kommt,
beitragen können, so würde der Verfasser seinen Zweck als
erreicht betrachten. K. S.

Literarisches.
Der Syllqbus in ultramontaner und antinltramontaner

Beleuchtung dargestellt von D. l)--. Franz Heiner, ord. Professor
des Kirchenrechts an der Univ. Freiburg i. B. 1905, Mainz, Verlag
von Kirchheim F: Co. Preis geh. 7 M., geb. in Halbkaliko Rotschnit-t
8 M. � Feldgeschrei im antiultramontanen Lager durch ganz Deutsch·
land bildet gegenwärtig der Syllabus. Aus seinem Inhalt will
man die Kultur- und Staatsseindlichkeit der katholischen
Kirche beweisen nnd sucht damit die protestautischen Volksmassen
auszuwiegeln, sowie die Regierungen gegen sie mißtrauisch und abge-
neigt zu machen. Selbst Katholiken werden irre nnd manche meinen,
daß der Syllabns zum wenigsten ein Hindernis für die Entwicklung
nnd den Einfluß des Katholizismus in den konfessionell gemischten
Ländern sei. Die Uukenntnis und heillose Verwirrung, welche bei
den Akatholiken bezüglich des Inhalts dieses päpstlichen Aktenstiickes
besteht, hat sich mehr oder weniger auch katholischen Kreisen mitgeteilt.
Die akatholische Literatur hat es ausgezeichnet verstanden, ans dem
Syllabns ein Zerrbild der katholischen Lehre gegen die kath.
Kirche zu machen. Dazu haben besonders die beiden letzten Schriften
von Hoensbroech und Göt; tiber den Syllabus in den letzten
Tagen beigetragen. Von verschiedenen Seiten um Ausschluß und Auf-
klärung über einzelne Thesen desselben ersucht, hat stch der Verfasser
der Arbeit unterzogen, jeden einzelnen Satz des Syllabns nach
seinem Inhalt, seiner Bedeutung nnd Tragweite nach den all-
gemeinen Regeln der Gesetzesinterpretation zu erklären 1md die
gegnerischen Ansichten in ihrer Verkehrtheit und Falschheit darzutun.

Der Katechct. Ausflihrliche Erklärung des kath. Katechismus usw.
Von Pfarrer Jaegers und Pfarrer Jndersnrth. IlI. Bd.: Von
den Sakramenten. Cöln, Verlag von J. P. Vachem. Preis 5 Mk. �-
Dieses Werk ist ein äußerst branchbarer Kommentar zum größeren
Katechismns für die norddeutschen Diözesen.

Ein dunkles Geheimnis. Von K! ara Rheinau. 52. Bändchen
aus Vergangenheit und Gegenwart. Verlag von Butzon se Bercker.
Auslieferungsstelle: F. Wagner, Leipzig. Preis 30 Pf.

Kann ein deukendcr Mensch noch an die Gottheit Christi
glauben? Von Leonhard Selzle, Pfarrer. (3. Heft der
Sauuulung »Glaube nnd Wissen«.) München 1904. Miinchener
Volksschriftenverlag. Preis 30 Pf.

Martin Dentiuners Gotteslehrc. Von D--. Georg Sattel.
R(-gensbnrg 1905, Verlagsanstalt vorm. Manz. Preis 4 M. �
Diese Schrift ist höchst lesenswert. ,,Dentinger ist der abgeschlossenste
Systematiker des speknlativen Theismus, der alle Gebiete der Philo-
sophie bearbeitet hat«, sagt Ednard von Hartmann.
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« Fuftenptcdiglen. Von Dr. A. Schlör, Spiritual in Graz.
Neu herausgegeben von l)t-. Katschner, Religionsprofesfor. Graz,
Verlagsh. Styria, 1905. -� Inhalt und Ausstattnng sind gut.

Leben und Tod der zwei Martyrer Agatangelus und Cassian,
Missionäre des Kapuzinerordens. - Von P.  Stock O. Cap.
Jnnsbruck, 1905. Verlag der Vereinsbuchhandlung. Preis 60 Pfg.

Neu« Mai-Monat. Von D--. J. Praxmarer. 2. Auflage.
Mainz, 1904, Verlag von Kirchheim. � Das alte Büchlcin von
Muzzarelli ist hierbei zugrunde gelegt.

Die läudliche Fortbildungsschule. Hcrausg. von Schul-
direktor G. Kälker in Großröhrsdorf, Sachsen. Verlag von Hugo
Voigt, Leipzig. Preis pro Quartal 1 M.

�l�ls0mno llc-n1er1ce11 it ice-mpis pp. Opera 0mni-r. l«J(1. M.
-I. P0lt1. Vol. VI. seI·mones ad Novic:i0s � Vita I«i(1c3wigis
Yit«ginis. .F1·ibut-gi B1«isg., sumptil)us I1et-der, 19()5. Preis 4,40 Mk.

Die Theorie der freiwilliacn Bcrftocktheit usw. Von
J. Stufler S. J. Jnnsbruck, Verlag von F. Rauch, 1905.
Preis 75 Pf. � Die Schrift ist ein«eHErwiderung -auf die Neplik des
Professor Kiefl. »-« »

Neue praktische Betrachtungen auf alle Tage des Jal)1«es für«
Ordeusleute. Von P. B. Vercruhsse  J. Aus d. Franz. übers.
von P. W. Sander S. J. -Neu bearbeitet von P. J. B. Loh-
man u s. J. 6. Auflage. I. Bd.: Vom 1.Januar bis zum 3(). Juni.
Paderborn, l904, Junfermann�fcthe Vuchh. Preis 6 Mk.

Haudbnih der allgeineinen Kirchengcschichte. Von Joseph
Kardinal Hergenröther. 4. Auflage. Neu bearbeitet von Prof.
l)--. Kirsch in Freiburg i. d. Schweiz. il. Bd.: Die Kirche als
Leiterin der abendländischeu Gescllschaft. Freiburg i. B., Herder�fche
Verlagsh., 1904. Preis l5 Mk. � Dieses monumeutale Werk ist
fitr Fachmänner und solche, die es werden wollen, unentbehrlich.

Lit«erarische Uugezogenhcit und Schlimmeres. Von I)--.
Kasselbaeh. Bonn, Verlag von P. Hanstein, 1904. Preis 80 Pf. �-
Die Schrift ist ein trcffliches Seitenstück zu der bei Butzon nnd
Bercker erschienenen Schrift: Katholifche Selbstvergiftung.

Kaihvlifchc Frau: Rette deine Seele! Von P. O. Bitschnau,
Kapitular des Klosters Maria-Einsiedeln. Verlagsanstalt Benziger S: Co.
in Eiusiedcln, 1904.

Betra(htuuaspunkte für alte Tage des Kirchenjahrcs. Von
St. Beissel s. .J. 2. Biindchen: Der Weihuachtsfestkreis. 1. Teil.
2. Auflage. Freiburg i. V., Herder�sche Verlagsha«ndlung, 1904.
Preis 2,20 Mk. 2. Teil 1,30 Mk. � Wie immer, empfohlen!

Haaioaraphifcher Jahrc·sbericht für· des Jahr l903- V0U
L. Helmling, O. S. B. Ken-pten und München, Verlag der
J. Kösel�schcn Bucl)k)-, 1904. � Die Schrift ist eine Zusammenstellung
aller um«) 1903 in deutscher Sprache erschienenen Werke über Heilige.

il1ersonal-Uathrichten.
Gestarben:

Pfarrer von Waltersdorf, Kreis Sprottau, Herr Robert Lange
-s 10. September 1905.

(!01cl�00(1erui.i0 Latium Innj01«.
Am 3. September starb der einer. Pfarrer Herr Ludwig

Waindczoch in Hüttendorf  R. i. P. -- Als Sodale wurde
aufgenommen Herr Subregens Paul Kaleve in Breslau.

Atti 10. September starb der Erzpriester Johannes Preißner
in Neustadt O.-S. R. i. p. � Als Sodale wurde aufgeuonnnen Herr
Weltpriester Leonhard Kloeters in Zobten, Bez. Breslau.

Amneldungen für die (J0nt�0eclct-ais» l".ati-in werden vom Alumnats-
rektor gern entgegengenommeu.

Milde Gaben.
Vom 28. August bis l2. September 1905.

Werk der hl. Kindheit. Schtnellwitz, Kr. Schweidnitz, dnt·ch
das Pfarramt pro im-isque 33,60 Mk., Tempelfeld durch H. Erzpr.
Weruicke zur Loskaufung eines Hcidenkindes Karl zu taufen 21 Mk.,
Namslau durch H. Erzpr. Reimann inkl. zur Loskaufung eines Heiden-
kindes Maria Thcrcsia zu taufen 37 Mk., Steubendorf durch H. Pf. Kayser
pp» un-is(sue 14,50 Mk., Miechowitz durch H. Pf. Kuboth zur Loskaufung
eines Hcidenkindcs Augnstinus zu taufen 21 Mk., Ludgcrzo:oitz durch
 Koop. Kosellek inkl. zur Loskaufung eines Heidenkindes Franziskus
zu taufen 70 Mk., Vreslau von A. L. durch H. Prälat l)-·. Speil
6 Mk» Weißwasser durch das kath. Pfarramt 17,50 Mk., Silberberg
durch H. Pf. Körner l0,25 Mk., Guttentag durch H. Kapl. Sobek
pro u-t1«isquc 180 Nil.

Gott bezahl�s! A. Sanibale.

In unserem VerlcTs;«eist erschienen: es·  « YOU« YckI·cZcU
- . . für , ·

heilige ;lzandscln«:tft (8j)oklc:«-.
Zxlaturltetratl1tungen

für lkntl1olisti1e (IlJl1t«iIten.
Herausgegeben von Eduard Vogt, Pfarrer.

» 160. IX. und 370 Seiten.
Preis brosch. 1,20 Mk., eleg. geb. 1,80 Mk.

Dem Prediger wird das vorliegende Büchlein
willkommen fein, da er in demselben die fchönste,
populäre, oft hoch poetische Bcispielsaunnlung
für seine Predigt findet. (Literar. Anz. in Graz.)
G. P. Adcrholz� Buchhandlung,

Breslau l, Ring 53. .

;ljiil.ölIelsloffe, «TlepsIi.tlIc-,

Ga1:cli.sIFtI-,» r;ll·T»it1olJeunt.
»tiirctjenkeppislje.
IIutlolplI weiss,

Breslau I, Albrcchtftrasze 7.
; Lager in 4 Ytokiitverlceu.

empfehlen wir unser großes Lager von

7ttikiscln«kvierkn
und machen besonders aufmerksam auf die

tIfontuat1et IItniicattt-.3t1tøgatr.
4 Bände in 480. l905. Format120X70mm,
auf indischen: Papier in schönen, großen Lettern
gedruckt, mit den neuesten Offizieu und dein

Breslauer Proprtum.
Gewicht jed.Bandes nur 120gt-, Stärke lV,c-is.
Glegaut in tt1agrinierteiu. schwarzem Leder mit
Goldsihuitt, liiegsatne1Ietiien u. abgeruudete Getreu.

Preis Mark 27,50.
Auf Wunsch senden wir gern einen Band zur 2lusicht.
G.  «Aclerliokz« ;Buck1l«1nncIk., «k-3re8kc1u, «l1iing58-
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Ein vorzügliches Werk über den Rosenkranz.
In unserem Verlage ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Der Rosenkrauz, k,««.«1f».iT?;TLk»k.M. 7k;Tk,?"?å?;1EiF2T»k«· E2?TT?chffF?"e3"Zi-F-II
HtUmncr. Mit kirchlicher Approbation.· l.�4. Aufl. 4 Bände. 1738 Seiten 80.
Preis brosch. Mk. 14,20; gebd. in Original-Halbfrauz Mk. 19,80.
»Über den Rofenkrauz sind fchon cä1fEer«orde1itlEichl viele vortreffliche Bücher gefchrieben

worden, unter allen aber ist Hammers r auung8 u seine wirkliche Perle. Da redet
tiefer Glaube, innige Frömmigkeit, erklingt edle Pdesie; da zeigt sich bedeutende Gefchichts-
kenntnis, reiche Lebenserfahrung; da schildert ein Kenner der Kunst, der sich schon weit
in der Welt mngesehen. Es gehört dies Buch zu den wenigen, die man in einem
Zuge genießen möchte. . . .« ,,Marien-Bliiten.«

Zu beziehen durch G. P. 2ldrrholk� Buchhandlung in Zirestqu.
Paderborn. Bonifacins-Druckerei.

soeben erst.-Iiicn in 1ncinetn Verlange:

St. VinZenZ von Paul
nnd die

De1n l(le1-us und dein lcnti1uliseiie11 Volke «-nrbJrba11nng nnd den wa(skeren St. Vin7·enz-
K0ni"erenzen zur geistlichen Lesung d;1t·gel)0ten von

Vinzenz Ludwjg
reg. litt. C11o1«l1errn des Stifters I(1oste1·neu1)urg.

l08 seiten l8« mit einem Bilde des hl. Vinzenz von Paul M. l.���.
,,In einer Zeit der i)edauernswe1·testen nnd int·nc11ste1i sclnnähnngen gegen das

Zentra1ge.hennnis des Ci1ristentun1s i)«tetet das l3iiel1les·n in aktuell« W"eise eine Ish9lItiig0
Apql0gi0 dieser g--öl3ren göttlichen L1ebeswnndertnt, Indem es nachweist, wie dirs eintri-
tativ-so7«iale VVn«ken des gr()lien Franzosen «st. V1nzenz· v.0n Paul tust· in list« IISiI.
Euch-1kiski9 sCin0 0.lI9II6 Hälfte. I)esiixtli) se1«dient es vollant eine zeIkgSInaES E1·sei1(.-innI1g
genannt Zu werden.«

I-IBlNRIcH l(lRScI·I, Wien, l., singerstral3e 7.
. ; ; ·. -«. von  Von!  ; «- 35o  .-se so  L» All.  AU-

i Höci1s1er Ral)att l(leinste Rates? 20jähr. Garantie. Manns U. l·l;I·7tT·;-niums
H zu vermieten: bei Kauf Abzug riet- Miete. � Musik. l(at-ginge gi«atis-frei.
Z Aus. PATEIT-PlANlN0s mit bis jetzt uns»-sieht guter stiInmnaitunqi
»« Wilh- R-.IcIolj1iI, «is3?.?;�k,�,«.I,?f»· Messen Mk; «

- L2L-Gs!L!L-QQL-Es!-ALLE-THE-C-!-S!L!L-L-Es Telephon 8258- I-L-C!-S!-SOLO-OF.
ll -

. J. s c i1 ! () s s a r e I(
  Gold- U. sjlbeI«wn«1«en-Fn1)rj1c
 mit et«-kt1-. Betrieb

 13Iins1«.41J. i-I,:-;,.-; s(:111nie(1e1)1«üc1ce 291).

?«·fIfI"F?7fVS"-III·-ff I3Z·S7f-"IF·«-?

-9!QQ4«L«-L! S!-H!-Lä-

L·

V( Kir chengeräte
in kunstv01ler, freier Handarbeit
sowie in einfacher aber sti1g«ereehter

Ausführung.
«,  l(ata1oge gratis und iranko.

HSfSfSD"FSfF·FSf«iI-7I«EFFF«FI3fV·FV·F"FF7S"Z8Z«-F&#39;I sO!II«UtIcISI IZs2· icFV"V"V«VI3f«s

HQL

.-«--«« F

D L
SOLO-L-L!-ALLE

E

frtl;imtskhk I
see Meint

aus den Weinbergen der
M1snonsgefellfchast der

Wetfzen Vater zu Algccr,
unter deren Aufsicht dieselben gekeltert,
gepflegt und versandt werden, liefern als
alleinige Vertreter für Deutschland die
vereidigteu Meßwein-Lieferanten

E. ei«,83.YI1"ill«kt« in Flusse 3
Stat. Altcnhnndem i. W.
Die Weine sind hervorragend beliebt

als Stiirttnn1smittelfiir Kranke und
vorziiulichc Desfert- nnd Morgen-

Weine.
s &#39; von 10 J«lascheu in

mvcmi:tx. 7 verschiede?uen Sorten
zu »« 13,50 inkl. Kisten. Packuug.
Man bitter, aussiihrliche Preisliste
zu verlangen.

!«.··.?T.7L·«F.fIkik77F«·«,77FIIVj3k3 lSIsfIf"-å?kT73.?L3f.»7T-
Im Verlage von Blitzen F- Bcrcker, Ver-

leger des Hi. Apostel. Stuhles, Kcvclacr Rhld.,
ist erschienen:
Pssomsitaiiisiuni»sneIsciotis (;",«-»-»Es.--«--Es1-1tiones

Ernte et Post Missiun aliasque preces,
var-ists Benedicti0nnn1 for1nulas, 01«dinem
ad1ninistrandi sacran1enta P0enitentiae,
C0cn1nnnionis, 1«Jxtreniae Uneti0nis, Ritun1
Benedicti0nis Ap0stolicae et Co1n1nen�
dationis anin1ae. I«Iditi0 i11tera. In Rot-
und Schwarzdruck. 25() Seiten. Forn1at
it1kl. Einba11d 68:1l4 nun.
Das Büchlein ist auf ganz dünnes Papier

in großer und deutlicher Schrift gedruckt und
kann seines überaus haudlichen Formates und
biegsamen Einbandes wegen bequem in der
We-stentasche getragen werden. -

Gebuuden von Mk. 1,10 an.
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in

Hre:slan durch (B. III. ;tderl1olz� Buchhandlung.

Tiesipitlje, iliiilielIiaffe, (I5ardincn,

Yls1uIier u. 3usuIaiJlseudnngen frank:

-I
Sebruder Hexe.

Inn. 0seiu· Neg·n
I3RI«18l-AIJ, �l�ns(-lieu-str. 29�3l

Mitglied des Vereins
katholisch» Kaufleute Breslaus.

iiliscl1declken, 3�äuferfioffe etc.
Hpezialitiit:

Kirchrnteppikl)e.»«

COLEO-L-G-QlL!QlQ-H!HL!s-SOLO-G-S!-.. O

P H
I-esse -»seesIis-wes-;-seist
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Lieferanten! vieler 0l�il71er und disk!-Icnsin0s ein- (lar-inne km- Natn1re1nl1e1t Pre18liste 1)0rtol�rei
� pfehlen in reichster Auswahl ihre lVl0sel- nnd skmkw(zig9 zu I)i9Ust9n, Reichsl)ank-Giro�Konto.

von kleinen Tischweinen bis zu den edelsten lxreszen7.en Fernsprechanscl1lulZ No. l4l.
der ersten "Weingutsl)esit-.er. Telegramn1-Adresse: ,,Treviris«, Trier.

I&#39; kleine IT(-:isen(1en, nur (:1ire1cte1« Verkeh1«. ·?-II!

l(iltlI0lis(3lses lle1«eitIsl1a1Is ,,T1«0vit«is«Weing1«0sslIa»I1(lluiig �I�t«ie1« il. lll0s(3l.

" »O

III IF«-THIS »

Den Herren Geistlichen
empfiehlt sich das Bank-Gcfchäfl

Voll

G. non Zutritt sc Lin.
Breslau, Carlsftrafze l,

zum An- und Verkauf von Wertpapieren,
sowie zur provisionsfreien Kontrolle ver-

losbarer Effekten, E-inlösung von
Coupons u. s. w.

esse-seine
190l U. I900 V�0n 55 bis 120 Pf.
Beste Z(-ugnisse vieler llert«en Geistli(slien.

J. Hung1e1«, Priester,
llrschweier b. schneller i. lElsass.

Zähne Plotnben
n1äBige Preise.

zalinat-Zins.-no. ktsan2llerocles
BREsLÄU, 0l1lauerstr. 45L

neben dem Bezu«l(slc0nnnnn(l0
im der 1�r0n1ennde.

-- Firma t870 gest. - «
Bei Haarzahlung 20 V.

- Rad. u. Sreifendung« ·,
·z»st, bei Abzahlung

In«-isigk entsprechend. GF;s�IZYZI

Fläael � Harmonium5.

. ft A -Mk· Wilhelm ·
· · - Smmer ,

Berlin c, 96 Seydelstr. 20.
prei-liste. Musterbuch umsonst

soeben erschien in unserem Vorlage:

Fahl-iI(Iu·I·I und l(loS·l:eI-ltIfl:-
W�()1l(sr0n1an aus ()be1«sC111esien

V0l1
Paul N ieborowski,

Pfarrer in Reicl1thal.
l53 seiten. Br0scl1. 90 II. ln elegnnten1 I-einenl)a.n(l geb. l,50 ·-il.

Dieses Büchlein sollte zumal in 0berschlesien, da es sehr geeignet erscheint, in dem leidigen
sprachen- nnd Nationa1itatenstreit versohnencl zu wirken, in keiner Vereins- und Volksbibliothek
fehlen. so trekiend ist bisher kaum jemals das oberschlesiscl1e Volk geschildert worden.
Man lemt das Volk verstehen und lieben und bemitleiden. Es steckt ein so edler Kern in ihm, ein
starker Glaube und grosser 0pfersin11. Die Darstellung ist originell, fesselnd und lebendig,
Das Büchlein ist für alle Bildungsstuien passend. Es wird manchem jungen Priester nnd Lehrer in
0berschlesien willkommene Winke für seine praktische Wirksamkeit geben.

G-. P. Ac1e1«h01Z� IZuchI1a-nc11ung-,
BnEsLAu l, Ring 53. «

»H-,«"" : - . «» «-««"--Z.
R1rcbl:cbee- »F«« l M� --«».«7Gta!iti«; » H.-». · . -« -i � H, - T «-, K

·-J- Be««. H «-«; :«"-«--:-�-.«�.�- --»� C «  «-  2««;«· -»FJ  ««:-.s-»-..»-,ss.-T-«--.d-· T:-«;   - «; ..:!:-» ».. � .-»Er:-«:-.-;.:s;k-Es.-k««�-:----.-!««««·»·;s ;-«; -I 7-;;k"-«&#39;«7-.T78-.- T«-: -� :  S« - .»««s?k,.«.-4--»«.:««-"-----.«.�-"- III« . .»   s:-«:-»« H.«-s-.-..-·Z«.e-.»,--   .      .-.-! .· is,-«-i-II?-Mk-«-F«-:-s-.k-·-:2«-----   « «t-«-: -·-"!s--«s«-7i·,tz,-:----»-----«; ."E..·-J».-- «:-".««-·.-»;-«: -«!«..:-«.-F  ---».·)",�«-!;«?« -,-.-.-,----. F---.",«:« «  -7i««k·-«-«-«I«-  "-·.�.··: -·--«-«: »« ,,..»,»-»,»« .««-»«-.p»«· »-·. » -, ,- - GtY«, X. -,.,v-I)-�7«»«»,·« · - »-«· .··.·»H-..»».·« -»  »-;» « » »F«-F,-« »»-« »-,-««-««-« J- -«-.- · - .«- - .--�««:-.�.- «-?.Y!---«z« IF« ·- -.-Z« - .-  !.«- , -·« -. -«:-««-IV -»« -J.» .;;�--,-««.:-:;-,j«« ,·?j.«33LJI.«Z3z2-�««··" -»---T�;.««c�-««T-,·»&#39;T"«-«-,";z" -V«-.-;,» -"?��..7,.«-.··.-�.-««.:-·::-Z"·.k »...·,1-«  -I«FkZ1r7«"7« -. IT--"·s»·."«s2«-«».  ,:ss-J«    -I«-��«k«.«k-«.�«�-««.rZ«".-». I? «-«.-.s."«-IT«-"isl«T»S«?«�««j·7,iik:2 .---,-l -  «-  «- . ·   » »,««:Ez».»;-,�-�«7.-«» ««·«?,·:Xs, · -"!&#39;si«·««p«» »-  -. -«;-«�-F &#39; TO-H N; ,i -:·("."«·.·-«-,«-  --V.-I--.(� M -·,.- · :p »)-.«"!-e-T« ;-«-·-.7-»F..- .r.«pq.·,.,- «« .·«.:...»,;-·--·.e1,,-?-F« »- «: » «-;-Z,-? «-»,s7».·L -«·«.·--.«.« �-«�.·-«·»i.«z ..z..»»,-,-..- » « z"(zsp-s71-F«  -. . 7«:�.--« di« « T « «- «.  IF »»Y·.L-Z:-»,;»-««-»«   « UT- «· - -;»-,»t- -. «s«s-«s.-D-2- «« -« A --

li. il  luxEnEuns;
Z!-i-t;lnlnYks Lager  It-euz:v:HIi�aiionen

· Wen-Paramenten Z« 0rnacnInn    kz«Iz9iz3e status»
P ««   -· I·-« ««-::�c·-- mi-ahne!1 -

n- ex-;k-in» J- k--nn:p- Freiens- XI-««."«  J(ol-be

II-kI0 « III
« Ä· «; ;-

« ««-.«- «·s·.-1»s..-«5.-,.«««-«O

»».?.««F�«"f,«-««

« H- J-.-J;..·,-,-· Z-«.«
-�-J-T-«;«Y««

. »..-«"
«,- Ei?-F!
«"I «·« (-«es �

TO« «

«;s:T«.?s.

Z -E-«

.- L.

-.;5«-  �

«(-A»

Gmmev-illiani»·nos
II(-eile ums hsllsgste sesugsqaelle

e »F b · « r 5«b»»«, - z«x«Z;z«,. für Kirchen-0rnamente und Para-neunte, Fahnen, Balelaehine, l(reuzwegstati0nen, statuen.·ete.d cis &#39; - .lllnstr1erte l(atal0ge, Muster, Ansicht� nnd Auswnhlsen(lungen stehen auf Verlangen
f"rnnlco zu Diensten.

Lnxembnrg gel1ort zum l)0ntsehen Zoll!-ekeln nnd ist kein Zoll zu zahlen.
Briet"e aus Deutschland nach I«nxe1nbnrg kosten bis 20 Gr. Gewicht 10 Pf» Postkarten 5 Pf»

T « , » Brieksendungen von 20 bis 250 Gr. Gewicht kosten 20 1�l«.

Hierzu zwei Brunnen: 1. aus dem Verlage von Anton Pustet in Salzbnrg; 2. von Bernhard Tcichmann in Erfnrt.
Druck von R. Niichkotv-3kv in Vre-?-lau.




